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deber die Lehren derRelcbs-
tagswablen

gierte am letzten Samstag Genosse W. T n g l e r
^ sozialdemokr . Verein Freiburg . Er führte
«igefähr folgendes aus :

Der ungünstige Wahlausfaü sei darauf zurück-
« führen, datz durch die nationale Parole die fän-
gigen Wähler aufgerüttelt wurden . Manche Kreise
seien auch durch den Zusammenschluß der bürger -
Khcn Parteien uns entrissen worden . Auch die
Lätigkeit des ReichslügenverbandeS und der Druck
ja Regierung habe eine große Rolle gespielt; aber
gß das gäbe noch keine genügende Erklärung . Tie
tzauOursache liege bei der Partei selbst. Eine
stei« Partei muß ihre Taktik zunächst auf agi¬
tatorische Erfolge richten. Sobald aber ein«
Partei eine gewisse Stärke erlangt habe, erwarten
He Däüler Laten . Nun dürfe man , wen» man
» » praktisclter Arbeit rede, nicht nur an die Parla -
■esite denken . Auch sonst gibt es sehr viel zu tun .

» Mr müssen bestrebt sein , überall , wo etwas für daS
arbeitende Volk geschieht, mitzuwirken , selbst¬
verständlich nicht im Sinne der sogenannten Wohl¬
tätigkeit . Auf den Rathäusern können wir , wenn
wir die nötigen Kräfte zur Verfügung haben, sehr
viel wirken , besonders aus de«« Gebiete des W o h -
» uvgswesens . der Schule und der öfsent -
lichen Gesundheitspflege . Auf den Rat¬
häuser» und in den Parlamenten müssen wir mit
ausgearbeiteten Vorlagen Vorgehen und
unsere Gegner zwingen, dazu Stellung zu nehmen.
Die Redensarten der Gegner über unsere sogenannte
« gative Politik find natürlich nur Heuchelei . Sie
hasse« uns viel mehr tvegen unserer praktischen
Tätigkeit, als wegen der oftmals negierenden
Haltung und mit ihren Leistungen können wir uns
jederzeit messe» , ira» uns aber nicht hindern darf ,
«nsere Taktik da zu ändern , wo es nötig ist .
, Juch in der Agitation muffen wir unsere Leist-
lmgru mehr in dm Vordergrund schiebe » , was bis¬
cher viril zu Nvnig geschah . Das Zentrum Nviß

z gut. warum es seine Eier so lebhaft begackert .
I Grnoffeu. die immer Angst habe », die Partei
ümpfc bei der Kleinarbeit , müsse man entgegen-

Men , daß diejenigen, welche in den Parlamenten
>m- anderwärts tätig sind , genötigt sind, die cin-
Wägigen Fragen zu studieren. Bei der Durckäüb-
«Mst der venchiedene » Dinge lernt man Sctgvierig-

-Wen kennen, von denen die Theorie
Aich t s sagt . Wer in großen Genossenschaften
Kfig ist und die Entwicklung der Konsum- und
Rwdnktivgeuossenschaftcu verfolgt , der weiß, daß
hlanwäßige Produktion und Warerwerteiiung nicht
jo einfach SurchMfiibren sind . Man wird auch er-
imnen . daß an eine «Sozialisierung der großkapita-
Wlikjeu Betriebe gar nicht zu denken ist, trenn nicht
Mo« Vorder große Kreise genossen -
sSastlich organisiert sind . Die Fälle .
9» Genossen in irgend einer Tätigkeit mit den
ülthergebrachten Theorien in Widerspruch
MÄes. mehren sich stetig . Unsere ganze öffentliche
Öligkeit siebt mit verschiedenen alten Lehrsätzen
» Widerspriuh. Der Glaube an einen
früheren oder späteren Zusammen -
» k » ch müsse ausgegeben werden , einen

Zusammenbruch, wi« ihn die Gruppe Lnx « m -
bur § lehrt, gibt e » nicht , und ist auch » ar
nicht wünschenswert . Die Umwandlung
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung kt «in«
sozialistische kann fich nur vollziehen als ein st « t i -
grr Aufstieg in wirtschaftlicher, geistiger und
kultureller Beziehung. Das , was wir als Endziel
bezeichnen, wird uns nie als das Ergebnis einet
Katastrophe zufallen, sondern nur als eine Er¬
rungenschaft langjähriger opsrrreicher Arbeit . Un¬
ser, Tätigkeit auf politischem , gewerkschaftlichem
und genossenschaftlichem Gebiet stellt di« soztale
Revolution dar . Es ist ein törichtes Gerede, daß
dadurch das Endziel in die Ferne gerückt wird.
Daß das Endziel noch fern ist. ist gewiß, aber
daran find nicht diejenigen schuld, welche diese Tat¬
sache feststellen, sondern die gegebenen Ver¬
hältnisse . Alle» , auch jede Kleinigkeit, die wir
für das arbeitende Volk erringen , bringt uns
dem Ziel näher . Jeder wirtschaftlich« oder
politische Erfolg ist zugleich auch ein a g i t a »
torischer . Wer in diesem Sinne wirkt, ist ein
Radikaler in der Praxis . Wir dürfen nicht
sagen , wir nehmen innerhalb der heutigen Gesell¬
schaftsordnung. was wir bekommen . Unser Stand -
punft muß sein : wir kämpfen mit allen Kräften ,
um dem Kapitalismus zu Gunsten der Arbeiter¬
klaffe möglichst viel abzuringen . Durch die Ge¬
nossenschaften muffen wir im wirtschaftlichen Ge¬
triebe Fuß fassen, daneben muffen wir bestrebt sein ,
in alle Verwaltungskörperschaften einzudringen , um
so fiir unsere Sache zu wirken und um die nötigen
Kräfte heranzubilden, welche wir brauchen zur
Durchführung unserer Ideen . Was würde es unS
nützen, wenn wir einmal die politische Macht er¬
reichten und wären dann nicht imstande, diejenigen
wirtschaftlichen Maßnahmen durchzuführen, welche
dem Volk versprochen wurden und welche es dann
auch fordern würde? Wenn wir in Deutschland
zu politischem Einfluß gelangen wollen, dann dür¬
fen wir nicht die rein proletarische Politik treiben
im Sinne de? Vorwärts , sondern eine Politik ,
welche die Interessen aller arbeitenden Stände
umfaßt . Eine Partei , welche sich so hohe Ziele steckt,
darf vor allem nicht die Männer der
Wissenschaft ab stoßen .

Gewiß haben Akademiker oder sogenannte Aka¬
demiker schon viel Krakeel in der Partei gemacht ,
aber daran war bei manchem das Halbwissen,
lvelche » sich dann hinter radikale Sch lag -
Worte oder auch hinter einen kurzsichtigen Re¬
formeifer versteckte, schuld. Die Proletarier der
Geistesarbeit. tvelck)« die Menschheit auf eine höhere
wirtschaftliche , kulturelle und ethisch« Stufe bringen
wollen, müssen da? Gefühl haben, daß in unserer
Partei ihr Platz ist . Dazu ist nicht einmal notwen¬
dig , daß den einzelnen Personen gegenüber in
Byzantinismus gemacht wird , wie es da und dort
vorkam . die Leute sollen nicht mehr , aber auch nicht
lveniger als gleichberechtigt sein . Wenn ein Aka-
demiker dann einmal eine eigene Ansicht äußert ,
so braucht auch nickt gleich der Scheiterhaufen er¬
richtet werden .

Der Nachweis , daß etwas nickt mit den Lehren
von Karl Marx übcreinstirnmt, ist leicht zu er¬
bringen. aber damit ist noch lange nicht erwiesen,
daß die neue Ansicht falsch ist . Es tut der Größe
von Karl Morr gar keinen Abtrag , wenn gesagt
wird, in dem oder jenem Punkt bat er geirrt . Die
kapitalistische Entwicklung ging eben ander - , als
man in ihren Anfängen vermuten konnte. DaS
sollte man einmal unumwunden zugeben und den
Widerspnich ztvischen offizieller Theorie und unserer

prattischen Tätigkeit beseitige «. Man darf zwar in
der praktischen Tätigkeit geae« dies « Theorie ver¬
stoßen, das geschieht auch überall , aber man
darf die Theorie nicht antastrn. sonst kommen die
Schriftgelehrten und weisen nach, daß das mit den
Lehren der ^heiligen Schrift " in Widerspruch steht .
Unschön ist di« Art , wie in letzter Zeit wieder gegen
Schippe ! , Lalwer , Bernstein und
S ü d « k u m vorgegangen wurde. Der Appell,
den Mehring an die schwielige Faust richtete, isr
verwerflich . Schippe! und Ealwer haben fich das
Studium der Wirtschaftspolitik und der wirtschaft¬
lichen Entwicklung zur Ausgabe gemacht und solche
Leute dürfen fich auch ein Urteil erlauben , und wer
ihre Schriften kennt und die wirtschaftlich « Entwick¬
lung genau verfolgt, muß zugeben , datz sie in vielen
Punkten recht haben . Da wo sie irren , mag
man sie mit fachlichen Gründen widerlegen.
Mit der Redensart , daß mit der Kritik unserer
Theorie oder Taktik unS Knüppel zwischen die Beine
geworfen werden, ist nicht» gesagt . In der Agi¬
tation werden einem Aeußerungen von allen
Parteigenoffen entgegengehalten, affo haben auch
andere schon Knüppel geliefert. Mehr Duld¬
samkeit ist dringend nötig . Für einen
Mißerfolg , wie wir ihn bei den letzten Wahlen hat¬
ten, darf man nicht einige Sündenböcke suchen, da
muß man tiefer gehen .

Selbst bei uns in Baden , wo wir noch gute
Fortschritte machten , haben wir die Tatsache z« ver¬
zeichnen, daß die bäuerlichen Stimmen zu -
rückgegangen sind . Unsere Zunahme auf den
Landorten rekrutiert sich aus Arbeitern . Bei
der Agitation auf dem Lande macht fich der
Mangel eine » Agrarprogram ms immer
mehr fühlbar . Daß in der Landwirtschaft di« Ent¬
wicklung nicht vom Kleinbetrieb zum kapitalisti¬
schen Großbetrieb geht,

' jeden die Landwirte auch,
daß eine Bergesellschastlichung de» landwirtschaft¬
lichenBetriebes für absehbarrZeit undurchführbar ist,
sehen die Landwirte ebenfalls. Wir muffen der
Entwicklung Rechnung tragen , denn
diese wird sich eben nicht der Theorie an¬
passen . Wir müssen uns auch bewußt werden,
daß Deutschland nie ein reiner Industriestaat wer¬
den kann , wie England , schon aus dem einfachen
Grunde nickt, weil wir keine Kolonien haben. Die
deutsche Industrie brmicht eit« kaufkräftige Land-
Wirtschaft und die Landwirtschaft ein« kaufkräftig «
Arbeiterschaft. Wir müssen ein Programm haben,
welches die Intereffen der arbeitenden Landbevölke¬
rung mehr berücksichtigt. Wir schädigen damit die
Industriearbeiter keineswegs. Durch genoffenschaft -
licke Organisation der Konsumenten einerseits und
der Landwirtschaft andererseits könnte allein schon
viel erreicht werden. (Die Ausschaltung des Zwi¬
schenhandel » . Vorteile im Betrieb usw .)

Eine Agrardebatte mit den realen Verhält¬
nissen als Unterlage würde der Partei viel nutz-
bringender sein , als die Generalstreik -
d e b a t t e. Wenn wir vorwärts kommen wollen,
so müffen wir uns vonetnib « nJrrtümern
frei machen , eine möguchst fruchtbringend«
Tätigkeit auf allen Gebieten entsaften und jeden,
der eS ehrlich meint, anerkennen , und ihm
nicht, wenn er einmal eine abweichend« Meinung
bat , dafür Unehrlichkeit unterschieben .

Nach diesen Ausführungen wurde der Artikel von
Ealwer ans den Sozialistischen Monatsheften ver¬
lesen . Ueber beides entspann sich «ine lebhafte
Debatte, welche erst nach 18 Uhr mdigte .

(Schlußbericht folgt.)

Badtfcbe Politik.
Einen scharfen Protest «rt !kcl

brachte gestern der Bad. Landesbote gegen die Ta »
rifrcform und die fortgesetzten Versuch«, unser«
badischen StaatSbahnen , der letzte Rückhalt unser«
politischen Selbständigkeit, zu verprepßen .
Was der Arttkelschreiber sagt , ist nicht» neues . Das
alles wurde schon im Landtag vorgebracht , leid«
ohne Erfolg . Me Binz und Konsorten, die wäh¬
rend der Landtagswahlkampagne so tapfer vom
Leder zu ziehen wußten, fielen im Landtag selbst
platt auf den Lauch. Und als man ihren Wortbruch
festnagelte, mimten die nationalliberalen Herr¬
schaften noch Entrüstung .

D« Umsall der Nafionallib « alen. speziell d«
de» Herrn M . Binz, war ein glatter Verrat .
Herr Binz war vnpflichtet, sein Mandat nieder¬
zulegen . Er hat es nicht getan und die natio¬
nalliberalen Wähler haben — wie immer — ein«
Faust in der Tasche gemacht. Badens Volk wird
diesen Verrat sehr teuer zu bezahlen haben.
Unsere Eisenbahnetnnahmen w« den zurückgehen ;
statt Schnellzug muß man künffig Bummelzug
fahren und das alles nur , damit eines Tages unser«
Bureaukratie mit der Forderung vor die Volks¬
vertretung kommen kann: „Es geht nicht mehr,
wir müssen uns der preußisch-hessischen Finanz -
gemeinschaft anschließen"

, d . h. unser« badischen
Bahnen an da» verjunkerte reaktionäre Preuße «
ausliefern .

Mit der nationalen Phrase wurde hi«
wieder einmal ein skandalöser Mißbrauch getrieben.
Im angeblich „nationalen" Jnt « ess« verschachert
man die badische Eifenbahnselbständigkeit, aber nicht
etwa, um zu einer wirklich nattonalen , fortschritt¬
lichen Verkehrspolittk zu kommen — wer wäre da¬
gegen ? — sondern um Preußen di« posittve,
absolute Vorherrschaft auf diesem für die national «
Wohlfahrt so wichfigen Gebiete zu sichert»

Di« Binz und Konsorten haben einen Volks -
verrat begangen, der , wenn da» liberale Bürger¬
tum politisch nicht entnervt wäre, die Herrschaften
auf immer von der politischen Bühne wegsegen
würde . Aber unser liberale» Bürgertum kann nicht
einmal mehr fich der Binz , Obkircher e tuttt
quanti entledigen, geschweige , daß es fähig war «,
gegen «ine reaktionäre Regierung einen entschie-
denen Kampf zu führen.

Gegen die Zeugniszwangsfolter ,
wie sie gegen unsern Genossen Oskar Geck in
Mannheim geplant war , wendet sich auch der Karls¬
ruher Korrespondent des Schwad. Merkur . Herr
Ammon schreibt :

Es macht einen peinlichen Eindruck i*
allen Lagern , wenn einem Redakteur zuge¬
mutet wird , eine Aussage vor Gericht zu machen ,
die sein« verufspflicht ihm zu machen ver¬
bietet . Kein Mann von Ehre kann
fich diesem Zwang unterwerfen , und
« darf fich durch kein « Geld - und kein «
Gefängnisstrafe zwingen lasten , gegen
seine Pflicht zu handeln . Zudem steht
dieser Zeugniszwang gegen Redakteure auf dem
Aussterbeetat, fodaß seine Anwendung dadurch
nur noch peinlicher wird . Freilich, so-
lang« das Gesetz nicht geändttt ist , können di«
Behörden ebenfalls eine Pflicht geltend machen ;
aber die Losung sollte allgemein lauten : Fort
mit diesem veralteten und nach modernen
Begriffen unhaltbaren Gesetz !
Dabei muß immer wieder betont werden , daß

xt-bd
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Ein HharfreiLag auf der Walze.
? s war vor dreizehn Jahren , am Gründonners -

23 . März , da wunderte ich als neugebackener
dwerksgelelle gegen Abend in der gewerberei-
württembergischen Oberamtsstadt Tuttlingen
In dieser Stadt hoffte ich Arbeit zu bekom-

Sonntag vorher hatte ich in einem kleinen
r , Pttfrai des badischen Oberlandes meine Lehrzeit

Meine Lehrzeit war keine angenehme
denn mein Meister war einer von den-

Mgen , die nie genug kriegen können und die in
r* zur gewerblichen Ausbildung anvertrau -
? Nuigen Menschenkindernnur billige und willige
7*»beututtgsodjekte sehen und die daher an der

Kraft Raubbau der schlimmsten Art trci -
Sehr oft kam es vor , daß ich bis nachts um

und noch länger arbeiten mußte von früh
u an . Daher war ich herzlich ftoh , als

t2s ' re* iI>or : keine Stunde mochte Ich länger bei
\ Meister bleiben . Ich begab mich auf die

trotzdem der bevorstehenden Osterseiertage
IjS**; . meine Eltern Widerspruch erhoben. Ich
^ küber die Feiertage bei ihnen bleiben und erst

in die Fremde flehen . Dieses Angebot
ich ab ; weil meine Eltern sehr arm waren,
ich ihnen keinen einzigen Tag zur Last fallen,
der Herberge in Tuttlingen traf ich einen,

L ^mlls ftemden Gesellen. Er war einige Jahre
vis ich „üb mar gebürtig aus Ebingen . Aus

^ " Tierhaltung mit ihm hörte ich heraus , daß er
2 * Heuling mehr war auf der Landstraße . Er

e» , mir klar zu machen , daß ich jetzt vor
IfeJwcrtQaen von keinem Meister der Kost über

wegen eingestellt werde. Ich war nur
*1» ou^ ine Reise gegangen und hatte ,
M», jch auf der Herberge in Tuttlingen ankam,
H^ gegessen und mein Nachtlager bezahlt,
d^ . ^ ch etliche Groschen übrig . Sofort war ich^ ^ etnverstanden, als mir mein neuer Bekannter« erschlag machte, mit ihm während der Feier¬

tage einen Abstecher daS Donautal hinab gegen
Sigmaringcn zu tnachen .

Am Cbarfreiiag . einem schönen sonnigen März¬
tag , machten lvir unS ziemlich ftüh auf die Beine
und wanderten in der verabredeten Richtung dem
nächsten Dorfe zu . woselbst wir uns unseren Mor¬
genkaffee holen, d . h . fechten wollten . AlS wir bei
den ersten Häusern deS Dorfes angekonimen waren,
sagte mstn Reifekollege : „Du nimmst die linke
Seite der Straße und ick gehe rechts, am Ende deS
Dorfes ertvarten wir einander .

" Gesagt , getan I
Er ging von Haus zu HauS, nur ab und zu einen
spähenden Blick nach blanken Knöpfen die Straße
hinauf und hinab werfend . Ich faßte Kourage und
versuchte. eS ibm nachzumacken . Aber o weh ; zwar
hatte ich im ersten HauS Glück, ich bekam dort eine
Kupfermünze, im zweiten jedoch und ebenso im
dritten wurde ick mit roben Schimpstvorten abge¬
wiesen . Fertig war ich mit meiner Fechterei, ich
getraute mich in kein Hau« mehr hinein . Beschämt
und zornig zugleich , ging ich geraden W?aS die
Straße hinunter bis anS Ende des Dorfes , wo ich
meinen Freund erwartete . Als derselbe nach einer
halben Stunde etwa vergnügt singend anlangte ,
hatte er dreimal Kaffee getrunken , außerdem hatte
er eine Anzahl Kupfermünzen — „daS Schlafgeld
für heute Nackt " — meinte er.

Ich erzählte nun meine Erlebnisse und er lachte
mich aut . „WaS willst du denn machen .

" sagte er
zu mir , „du willst doch nicht etwa freiwillig d« .
hungern? Wohl darf man nicht betteln , eS ist ver¬
boten »nd wird manchmal mit wocheulangem „Kitt¬
chen " bestraft, wobl muß man von dummen , geizi¬
gen Menschen Roheiten genug über sich ergehen
lasten ; aber jeder, auch der arbeitS - und mittellose
Mensch will effen und will nachts ein Bett , um sich
auSzuruhen und Schutz zu haben vor den Unbilden
der Witterung .

" So unaefäbr suchte mein Freund
mir die Notwendiakeit de » Betteln ? klar zu machen
und meine Bedenken zu zerstreuen. DaS mitge-
brachte Brot gab er mir und ich verzehrte es ttocken,
ohne Kaffee .

Um sie Mittagszeit langten wir vor einem grö-

ßeren Dorfe an . „In dem .Kaff machen wir Mit¬
tag," sagte mein Begleiter . Diesmal machten wir
eS anders als am Morgen , wir gingen nicht einzeln
in die Häuser, sondern beide zusammen. Wir mach¬
ten gründliche Arbeit , nur das Hau » de» Polizei¬
dieners verschonten wir . Wir hatten unS schon am
Eingang deS Dorfes erkundigt, wo der „Putz"
wohnt und ob er „scharf" ist auf die Handwerksbur¬
schen . Die Auskunft lautete günstig, aber wir
respektierten sein Amt und ließen daher sein Haus
„links liegen" .

Mein humoristisch veranlagt « Begleiter richtete
einigemal an Frauen die Bitte um ein Stückchen
Fleisch oder Speck , mit wehmütigem Seitenblick
auf die in den Rauchfängen hängenden Schinken
und Speckfetten . Jedesmal wurden wir aber ent¬
rüstet abgewiesen. „Und wenn Sie beide gerade
vor meinen Augen am verhung« n wären , bekämen
Sie von mir doch kein Fleisch oder Speck heute, am
heiligen Karfreitag, . da? wäre ja eine schwere
Sünde "

; so antwortete uns eine Bauersfrau . Ein -
mal trafen wir e» g« ade , al» eine Bäuerin eine «
großen Kessel voll gekochte Kartoffeln anrichtete.
Sie waren für das Vieh bestimmt. Wir baten die
Frau um einige von den Kartoffeln und füllten
unS mit ihrer Erlaubnis die Taschen mit den heißen
Knollen.

Al« wir da» Dorf hinter un» hatten , wurde Ab¬
rechnung gemacht . Wir hatten un» reichlich satt
gegeffen , daneben alle Taschen voll Brot und heiße
Kartoffeln und noch etwa 1,60 Mk. in Kupfermün -
zett , nur selten schimmerte ein Nickelstück au» dem
Häufchen Geld hervor. Die Ausbeute war also gut
gewesen . DaS Geld wurde geteilt und d« Beschluß
gefaßt, an diesem Tage nicht mehr fechten zu gehen.

Wir tippelten ftohgelaunt vorwärts . In Mühl¬
heim an der Donau wollten wir übernachten.

Auf dem Wege dahin trafen wir einen „Kunden" ,
ein junges BLrichcben . Wir tauschten mit ihm den
üblichen „ Kundengrüß " aus und ftugen nach sei¬
nem Beruf , seinem wob « tn»b wohin. Nachdem er
ttnsere Frauen beantwortet batte , bat « unS nttt
verlangenden Blicken aus «aje« vollen Taschen

um ein Stück Brot : „Ich habe kein Geld mehr und
habe gestern und beute keinen Bisten gegessen,
fechten kann ich nicht " sagte er . Wir leerten uns« «
Taschen au» in seinen Hut , nur ein Stück Brot
behielt jeder von uns . Mit ein« wahren- Gier
machte sich d« junge Mensch zunächst über die noch
gut warmen Kartoffeln her ; er aß sie ungeschält.
Mein Begleiter hielt ihm noch einen Dortrag üb«
die Notwendigkeit des Fechten», wie mir am Mor¬
gen. dann ttennten wir un». —

Wie oft habe ich in meinen späteren Wanderzeiten
an diesen jungen Menschen gÄacht. Ich konnte
mich nie hinetnfinden ins Fechten , ttotzdem ich in
dieser Kunst einen so tüchtigen Lehrtneister hatte
in jener Osterwoche. Ich bade mich manchmal bi»
zum äußersten gehungert. —

Gegen Abend kamen wir nach Mühlheim an der
Donau . Wir suchten ein Nachtquartier . Aber
überall wurden wir abgewicsen ; sie hatten in allen
Gasthäusern die Betten besetzt mit Wallfahrern ,
die nach dem Kloster Beuron wollten, um dort ihre
Osterbeichte abzulegen. Doch zuletzt fanden wir
noch einen Wirt , der unS behalten wl ' llte, er hatte
noch gerade zwei Betten ftei . Wir waren froh,
denn wir waren müde . Kaum batten mir an einem
Tische Platz genommen und hatten angefangen ,
etwa» zu effen und zu trinken, da kamen noch zwei
„Kunden"

, die den Wirt um ein Nachtquartier ftu -

S
en. Dies« wendete sich an uns und erklärte un»
en Sachverhalt , daß wir zu zweien in einem Bett

schlafen müffen, dann könne « jene beiden Nen-
kömmlinge noch behalten. Wir war« : dazu b« eit,
den beiden LeidenSgenoffen zuliebe . Sie waren
auch beide noch jung. Sie setzten fich z« «ns und
wir plauderten gemütlich miteinand« . Reise « leb»
niste wurden besprochen, ' die ArrŜ ichten auf Arbeit
nach Ost« n usw . Sie waren meist« . » schon lang «
Wochen auf der Landstraße, auch Begleit« ,
und waren da» Hundeleben h« zlich satt.

„Es kann der Beste nicht in Frieden lebe«, wenn
e» dem bösen Nachbar nicht gefällt," beißt «in b»
kannteS Svrichwort . An einem benachbart« Tttch«

I saßen etliche Spießer . Diese wollten ihr Mütch«

N



itef« staatsanwaltliche Aktion wegen eine» Harm-
osen Fasrnachtsicherzes inszeniert wurde und daß
ie von einem Manne ausging , den man landauf
andad als einen „ liberalen " Mann seit Jahren

angepriesen hat . Als „ liberaler " Politiker ist Herr
Staatsanwalt I u n g h a n n s ein toter Mann .

Die nationalliberalc Parteileitung
der Dr . Binz und Konsorten erweckt draußen im
Lande immer mehr Unzufriedenheit . Wir haben
auf den Artikel der Köln . Zeitung aus Frei »
bürg bereits hingewiesen . Dort wird die Parole :
„Los von Karlsruhe " ausgegeben . Ein

parteiofsiziöser Artikel in der Bad . Landeszeitung
versuchte den Artikel in der Köln . Zeitung als
Mache eines Einzelnen zu charakterisieren . Wie
wenig aber das zutrifft , zeigt der Verlauf emer
Versammlung des nationalliberalen Vereins in
S i n g e n a . H . Es wurde dort u . a . die T a k t i k
bei den N e i ch s t a g s st i ch w a h l e n als eine
völlig verfehlte bezeichnet. Allgemein wurde
der Ansicht Ausdruck gegeben , daß sich sehr Wohl ein
Einvernehmen mit der Sözialdeniokratie , ohne
deren Hilfe ein Erfolg in Freiburg und Donau »
eschingen ausgeschlossen war , hätte erzielen lassen,
wenn die Sache von der Parteileitung richtig ange¬
packt worden wäre . Vor allem hätte man , wie bei
der letzten Landtagswahl , gesondert , ohne
Rücksicht auf die Berliner Zentrale , Vorgehen und
der Sozialdemokratie in Baden die
Wahlkreise überlassen sollen , auf die
sie Kraft ihrer Stimmenzahl einen
rechtmäßigen Anspruch hatte . Man
hätte sich sagen müssen , daß die badischen Sozial¬
demokraten in der höchst problematischen und un¬
sicheren Wahlhilfe , die ihnen im Rheinland und in
Westfalen von liberaler Seite in Aussicht gestellt
wurde , kein Aequivalent finden konn¬
ten . Tie planlose Strategie der Partei -
leitung habe sich auch darin gezeigt , daß sie für eine
Dislocierung der rednerischen Kräfte keine Sorge
trug . Während in den aussichtslosen Bezirken
Karlsruhe und Pforzheim ein Stab hervorragender
Redner die kleinsten Ortschaften bereiste , sei in an¬
dern Bezirken die Agitation , hauptsächlich aus
Mangel all Rednern , ganz unzureichend gewesen.
E i n e A e n d e r u n g der Parteiorgani¬
sationseidringendgeboten , um so mehr
als bei der Neuwahl deS Engeren Aus¬
schusses das Oberland fast gar keine
Berücksichtigung gefunden habe .

Um einen besseren Anschluß an die Gesamtor -
gauisation herbeizuführen , beschloß die Versamm¬
lung einstimmig , den liberalen Verein
Singen dem Landesverband der jung -
liberalen Vereine anzugliedern .

TaS grenzt ja an Rebellion gegen das Karls¬
ruher Parterregiment .

In letzter Zeit las man in nationalliberalen Zei¬
tungen so oft , das Zusanimengehen mit der Sozial¬
demokratie lähme die Aktionskraft des Liberalis¬
mus . Das ist ein törichtes Gerede . Ohne die
Unterstützung der Sozialdemokratie ist der Libe¬
ralismus in Baden so wenig wie in Deutschland
Überhaupt , aktionsfähig . Eine liberale Politik
kann doch mit Zentrum und Konservativen nicht
gemacht werden . Freilich , wenn man unter Libe¬
ralismus den National liberalismus versteht ,
bekommt die Sache ein andere » Gesicht. Natio¬
nalliberale Politik kann und wird die Sozial -
demokratie nicht mitmachen . Wo die National¬
liberalen dann , ohne dem wirklichen Liberalisnius
sich zu nähern , gezwungen sind, der Sozialdemo¬
kratie gegenüber taktische Rücksichten zu nehmen ,
da kommen die Nationalliberalen in » Gedränge .
Daran ist aber nur ihre illiberale Politir
schuld. Eine wirklich liberale Politik wird nie¬
mals bei der Sozialdemokratie auf Hindernisse
stoßen , ganz im Gegenteil .

Wenn eS gelingen könnte , die liberalen Wähler
gegen das noch bis über die Ohren in der alten
nationalliberalen Haut steckende Parteibonzenregi¬
ment mobil zu machen , dann ließe sich die Hoffnung
nicht so ohne weiteres von der Hand weisen , daß
Baden hinsichtlich deS Zusammenwirkens von Libe¬
ralismus und Sozialdemokratie vorbildlich werden
könnte . Aber wo sind die Männer , welche die Fahne
der Rebellion kräftig in der Hand schwingen und
daS liberale Volk zum Kampf gegen das national¬
liberale Regiment aufrusen ? Die Angst , der „ Block"
könnte aus dem Lein , gehen , lähmt jede Aktion in
dieser Richtung . Der Liberalismus kann aber nur

und ihre Bosheit an uns armen Teufeln auslassen ,
nachdem ihnen ihr übliches Gesprächsthema ausge¬
gangen war . Zuerst ignorierten wir ihre Stiche¬
leien , als sie aber immer frecher und beleidigender
wurden , begann es auch bei uns zu kochen und
schließlich drohte das Wortgefecht in ein Hand¬
gemenge überzugehen . Da kam der Wirt und wies
uns kurzerhand hinaus . Wir protestierten zwar
und forderten unser Nachtlager , aber es half nichts .

Nun war guter Rat teuer für uns . Wir über¬
legten alle Möglichkeiten , um ein Nachtquartier zu
bekommen , sahen jedoch schließlich ein , daß wir diese
Nacht auf den Schlaf verzichten und wandern
müssen . Es war schon mondhell und wir tippelten
los in der Richtung nach Beuron .

Anfangs ging es ganz gut vorwärts ; allmählich
aber machte sich die Müdigkeit geltend , die Unter¬
haltung verstummte ganz und mit eingezogenem
Genick, die Hände in den Hosentaschen , schleppten
wir uns langsam weiter . Daß wir in einer from¬
men Gegend waren , gewahrten wir an den vielen
Kruzifixen , Heiligen - und Muttergottesfiguren
am Wege . Diese Figuren , der Karfreitag und die
traurige Laqe , in der wir uns befanden , das über -
standene Elend und das Elend , das in der Zukunft
seiner noch wartete , damit hatte sich wohl derjenige
in Gedanken beschäftigt , der plötzlich auf so ein Mut¬
tergottesbild zutrat und mit dem Stock kräftig dar¬
auf einhieb . „Und da soll man noch an so etwas
glauben : Wenns einen Herrgott gäbe , müßte es
anders fein auf der Welt, " so rief der Mann , nach-
dem er von den, Marienbild wieder zurücktrat . aus .
Seine Worte fanden unseren Beifall und für kurze
Zeit brachte das Ereignis eine Unterhaltung zu-
stände , bei deren Anhören manchem unserer Patent -
christen und Mucker die Haare zu Berge gestanden
wären .

AI » wir nach Mitternacht vor Beuron anlangten ,
war eS finstere Nacht , der Mond war unter -
gegangen und wieder war unsere Unterhaltung
gänzlich verstummt . Wir gingen ins Torf hinein .
Dort stand vor einem Wirtsbau » — ich glaube eS
heißt „Zum Pelikan " — eine Bank . Auf dieser
wollten wir ein wenig auSruhen . Bald aber be¬
gann uns dos Schlafbedürfnis mit alter Macht zu
packen. Umionst bemiibte sich mein Begleiter , die
Gesellschaft von der Bank weg- und wieder auf die

dann noch politisch aktionSfahig werden , wenn er
sich eine ganz neue Grundlage auf den
Forderungen de» ehrlichen wirklichen Liberalismus
fußend , schafft.

Wo und wer sind die Männer , die den Mut
haben , vor die Front zu treten und diesen Kampf
aufzunehmen ?

Kapitalistische Eutbehrnngslöhne .
Man schreibt unS auS Singen a . H . :
Ein Pendant zu dem Artikel im Volksfreund

über den Goldsegen , in dem in den jetzigen Jahren
der Hochkonjunktur die Aktiengesellschaften schwim»
men , lieferten dieser Tage die Singener Nachrichten
mit der Veröffentlichung der Bilanz der A l u -
minium - Industrie Aktiengesell¬

schaft in Neuhausen . Darnach beträgt bei
einem Aktienkapital von 13 000 000 Francs der
Rchgewinn 7 872 158 Francs . Davon wurden rund
2 600 000 Franc » dem Amortisationskonto
überwiesen , 450 000 Franc » werden der ordentlichen
Reserve überwiesen , 500 000 Francs sollen zur
Schaffung eine » Pensionsfonds für Angestellte und
Arbeiter verwendet werden und nachdem noch
hübsche Summen für Tantiemen und Gratifikatio¬
nen in Abzug gebracht sind , erhalten die Aktionäre
für ihre aufreibende Tätigkeit immer noch 26 Pro¬
zent Dividend « . Wahrlich , es ist ein schönes Los ,
arbeitsloser Aktionär zu sein . Die Arbeiter aber ,
die solche Riesengewinne Herausschuften , fertigt man
mit Löhnen ab , die knapp zum Leben reichen , und
wenn je einmal die Arbeiter einen bescheidenen
Anteil an den Gewinnen fordern , werden sie als
begehrlich und unzufrieden verschrien . Das hier
angeführte Beispiel ist ein drastischer Beweis für
die Notwendigkeit der Vergesellschaftung solcher

Produktionszweige , die bereits in der Entwicklung
so weit gediehen sind , daß vom Privateigentum im
engeren Sinne teS Wortes keine Rede mehr sein
kann . Dieser kapitalistische Kommunismus muß
durch den sozialistischen abgelöst werden , damit nicht
einige Wenige schlemmen können , viele Tausende
aber darben müssen.

Deutsche Politik.
Ter Gesetzentwurf über die Rechtsfähigkeit

der Berufsvereine
soll nach Berliner Zeitungs -Meldungen vorläufig
nicht wieder zur Beratung gestellt werden , weil sich
der Bundesrat erst über die Frage des Reichs -
vereinsgesetzeS schlüssig machen will . An¬
geblich soll bei der natürlich „ ausschlaggebenden "

preußischen Regierung grundsätzliche Geneigtheit
für eine reichsgesetzliche Regelung des Vereins¬
rechts etwa auf Grundlage des süddeutschen (baye¬
rischen ? ?) Standpunktes vorhanden sein . Sollten
sich aber die Verhandlungen über das ReichsvereinS -
gesetz zerschlagen (die Regierung weiß ja , wie weit
zu gehen die Junker ihr erlaubt haben ) , dann soll
im Herbst daS Rechtsfähigkeits -Gesetz wieder auf¬
erstehen , allerdings , wie es heißt , mit einigen libe¬
ralen Verschönerungen . Den Bestimmungen über
die Möglichkeit der Entziehung der Rechtsfähigkeit
soll eine „genauere Fassung " gegeben werden . Auch
sollen die Bestimmungen der polizeilichen Kontrolle
„eine Umgestaltung im liberalen Sinne " erfahren .

Die Voraussetzung für ein Rechtsfähigkeits -Gesetz
ist ein freies Reichsvereinsrecht , durch welche» daS
ganze Vereinsleben der polizeilichen Schnüffelei
entzogen wird . Sine U m g e st a l t u n g der Poli¬
zeikontrolle hilft nichts .

Eine Interessante Statistik .
Nach neueren Ermittelungen beträgt :

Jäbrl . Einkommen pro Steuern pro Kopf In
Kopf der Bevölkerung der Bevölkerung Proz .

Mk. SRI.
Australien 807,8 60,9 6,3
Vrr . Staaten 747,4 50,9 6,8
England 589 .7 63,1 10,7
Frankreich 503,3 76,5 15.0
Deutschland 997,4t 50,9 ia,8

WaS das Einkommen pro Kopf der Bevölkerung
betrifft , so steht also Deutschland wettschlechter
da . als alle genannten übrigen Länder ; die
Steuerbelastung ist bei unS trotzdem absolut
ebenso hoch wie in Australien und den Ver¬
einigten Staaten und wird auch relativ nur von
Frankreich übertroffen .

Gegen die Warenhäuser .
v . In Elsaß -Lothringen wird von mittelständ -

Beine zu bringen . Keiner wollte mehr laufen ,
schlafen, nur schlafen wollten alle .

Aber es war allmählich empfindlich kalt geworden
und wir froren . Schlafen konnten wir auf der
Bank also nicht , wir begannen nach einen , besseren
Schlupfwinkel zu suchen , wo wir womöglich sicher
vor patrouillierenden Gendarmen und Nachtwäch¬
tern einige Stunden ruhen konnten . Auf der ge¬
genüberliegenden Seite der Straße entdeckten wir
einen offenen Raum , e» muß eine Kegelbahn oder
Gartenwirtschaft gewesen sein , die noch unbenützt
war . Dahinein verkrochen wir unS und versuchten
zu schlafen. Um wärmer zu haben , rückten wir dicht
zusammen . Aber alles war vergebens , es war zu
kalt zum Schlafen . Wir begannen daS vergebliche ,
ja gefährliche , unserer Bemühungen einzuschlafen ,
allmählich zu erkennen und erwarteten , in dem
Raum hin - und hertanzend . sehnsüchtig den Mor¬
gen . Viel zu langsam verkündete uns die Turm¬
uhr de» Kloster » Stunde um Stunde .

Endlich , endlich graute der Tag , der OstersamS -
tag . Sofort schlüpften wir hinaus auf die Straße
und begaben uns hinaus aus dem Dorfe . Drunten
an der Donau wuschen wir Gesicht und Hände ,
reinigten und ordneten Kleider und Schubwerk und
dann gingen wir wieder inS Dorf hinein . Wir
hatten ja da» Schlafgeld noch in der Tasche und
dafür wollten wir uns jetzt einen heißen Kaffee
kaufen . Ein dicbter Nebel lagerte im Tal .

Al » wir da » Gastzimmer betraten und der Wirtin
unfern Wunsch kundtaten , fragte sie un » verwun -
dert , wo wir so früh sckon herkämen . Und als sie
hörte , daß wir im Freien übernachtet seien , da
wollte sie e» gar nicht glauben , daß da » in einer
solchen kalten Nacht menschenmöglich sei . Bald kam
sie au » der Kücke mit einer mächtigen Kanne Kaffee ,
einem dito Topf Milch und einem Körbchen voll
frische Brötchen und forderte uns auf . zuzugreifen .
Wir äußerten Bedenken im Hinblick auf unsere
Geldmittel , die nicht hinreichten , um das uns ser-
vierte Frühstück zu bezahlen . Die freundliche
Wirtin beruhigte un » aber mit der Mitteilung , daß
alle » nichts koste , wir sollen nur alles aufeffen und
wennS zu wenig sei . sollen wir » herzbaft sagen , sie
werde unS gerne noch mehr bringen . Nun griffen
wir zu, alle » wurde leer gemacht.

lerifcher Seite au » eine Aktion gegen die Waren¬
häuser versucht . Die Mittelstandsvereinigung in
Straßburg animiert in einer Petition „das
hohe HauS der Abgeordneten deS Landesausschusses
für Elsaß -Lothringen " : „Tie kaiserliche Landes¬
regierung um Vorlage eines Gesetzes zur progres¬
siven Besteuerung des Unisatzcs der Warenhäuser ,
wie solche in der letzten Session des preußischen
Herrenhauses zur Annahme gelangte , zu ersuchen.

"
Das Landesparlament hat in Elsaß -Lothringen
soeben den Etat erledigt . Es steht demnach zu er¬
warten , daß die Petition im konmienden Teil der
Session noch zur Verhandlung gelangt .

und soll di« gänzliche Abschaffung ' derselben an«,werden ; die Lohnzablung , früher monatlich , findg
wöchentlich und zwar Freitags statt, die Löhne -
durchgängig erhöht worden, wogegen da» Log,» wer, '
den Brauereien aufgehoben werden soll, jrdrnfall,
nicht zu unterschätzender Fortschritt. Such die Snerk».
ung der Organisation , soivie der Arbetterau»schün.
tariflich festgelegt . Sache der beteiligten Arbeiter is-nun, fester denn je zur Organisation zu stehen , u« '
Errungene festzuhauen und mehr und mehr QiI. -
bauen. *

Badifcbe Chronik.

Ausland .
Pforzheim .

Frankreich.
Die verlangten Genugtuungen . Nach

den vom Minister Pichon in der Kaurmer abge¬
gebenen Erklärungen verlangt die französische
Regierung vom Maghzen nachstehend« Ge -
n u g t u u n g für die Ermordung des französischen
Arztes MauchampS : Bestrafung der Mörder ,
Absetzung und Bestrafung des Gouverneur » von
Marakesch , Geldentschädigung für die Familie deS
Ermordeten , Bürgschaft für die Sicherheit der
französischen Staatsangehörigen in Marokko ,
Durchführung der vorn Maghzen durch Spezial¬
vertrag mit Frankreich , sowie durch die Akte von
Algeciras übernommenen Verpflichtungen , schließ¬
lich Hintanhaltung von Unruhen , Räubereien und
Einfällen in das Gebiet von Mauretanien .

27. Mz,.
— Lohnbewegung der Zimmerer . Di,beauftragte Kommission der btestgen Ztmmererges,̂

hat vor einigen Wochen an di« Herren Arbeitgeber «i»Zirkular ergehen lassen , in welchem dieselben etfuiy

Ungar «.
DaS neue Schulgesetz . Ungarn hat ein

neues Schulgesetz bekommen , wodurch das Elend
der Volksschullehrer sozusagen „gesetzlich geregelt "

ist. Durch dieses Gesetz ist diesen „Tagelöhnern der
Nation " ein Jahreseinkommenminimuni von 1000
Kronen , also weniger als dem letzten Staats -
beamten , zugcsprochen worden . Im Namen der
„Freiheit des Unterrichts " wurde die Verstaat¬
lichung der Volksschule und der unentgeltliche Un¬
terricht abgelchnt . Freiheit ist hier natürlich
gleichbedeutend mit dem staatlichen Schutz der
Eltern , ihre Kinder den dummen Konfessionsschulen
anzuvertrauen . — Wir haben in Deutschland , am
allerwenigsten in Preußen , nicht allzuviel Grund ,
etwa verächtlich auf das zurückgebliebene Ungarn
herabzublicken .

mittlungsvorschlag der Gesellen annehmen, zumal da , wj,
die Gesellen in Erfahrung brachten, die Meister heut»
schon bei der Kalkulation von Aufträgen den Stunde »
lohn mit 75 bi» 80 Pf . in Anrechnung bringen.

Zuzug von Zimmerern nach Pforzheim und limgebuvg
ist also fernzuhaltrn .

— Wir erhalten folgende Zuschrift : Auf Grund de»
§ 11 deS PreßgesetzrS ersuche ich um Aufnahme folgend«
Berechtigung in die nächste Nummer : 1 . Es ist nicht ■
wahr, daß ich in irgend einer Weife zu Gunsten de» 8» ,

^
kaufs de» Ungerschen AnweienS seiten » der Stadt tätig

^ ^ fcitfka KaA li{aTü>iKa Im Gl/>Tia-» . .. _2 habe das Gelände im Jahre 1905 zu ein«
_ _ ft, als noch niemand, weder i :n StadtrM -

Hus der Partei .
GrStzingeu , 27. März . Unter Bezugnahme auf den

Artikel in Nr. 70 vom 23 . März , wonach da » Laub die
einzige Wirtfcha t am Orte ist, in ivelcher der Bolksfreund

noch im BürgerauSschutz , daran dachte, in diese Gege<
den Schlachthof zu verlege» . Die» wurde stadträtlichn»
seit» anerkannt und war Ihrem Berichterstatter nicht
bekannt . Damit fallen alle Argumentationen Ihr
Berichterstatter» in sich selbst zusammen . Hochach .'e,
Hch. Wagner.

nicht aufltegt, teilt man un » von zuständiger Seit « mit ,- — ■' ■' aff * “ "
daß die Führung obengenannter Wirtschaft am 2. April
durch einen Wirt übernommen wird, welcher sich ver¬
pflichtet hat . den Volksfreund zu abonnieren und in der
Wirtschaft aufzulegen.

Erzinge «, 27 . März . Unsere nächste Versammlung
r. beifindet am 2 Ofiertag , vormittag » halb 10 Uhr .

Gvsel-Frei statt ; wegen Wichtigkeit der Tagesordnung
wird pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet.
Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen . Auch dieVolks-
freundabonnenlen und Gewerkschaftler sind freuadlichst
eingeladen.

Freiburg .
27. März.

— Streikarbeit für die Schneider kii
Fr ei bürg . DaS hiesige Maßgeschäft von Deut s <>
hat seinen Arbeitern zugeinutet, Stretkarbeit zu maä
Die Arbeit wurde selbstverständlich nicht als solche autzÄh
gegeben , aber die Gehilfen kamen , nachdem leider sch« ,

' i
einige Arbeit angefertigt war , dahinter und verweigene »
die Arbeit. ES beweist dies, daß die Schneidergeliilsei

Gewerkschaftliche ItkWttlmmm .

überall ein wachsame ? Auge haben müflen . Am müftw ,
Dienstag nehmen die Freiburger Schneider in eintM
öffentlichen Versammlung Stellung zu dem großen .stampf
der in ihrem Gewerbe wieder entbrannt ist .

Baden -Baden . 26 . März . Bei der heute stattge-
fundrnen GewrrbraerichiSwahl wurden auf dir Liste der
Arbeitgeber 107 giltige Stimmen abgegeben, 2 Stimmen
waren ungiltlg . Für die Arbeitnehmer waren L Listen
aufgestellt , «ine voui freien Gewerkschaftskartellund eine
von den Christlich < Hirsch - Duncker» . Auf die Liste deS
Gewerkschaftskartells entfielen 209 Stimmen , auf die
Lifir de» christlichen Kuddelniuddels 159 Stimmen , vier
inaren ungiltig . Demnach bekommen die freien Ge¬
werkschaften 8. die Gegner ebenfalls 3 Sitze .

Zum Wahlausfall selbst sei bemerkt , daß di« Wahl¬
beteiligung rin« schlechte genannt werden muß. Bon 548
eingetragenen Wählern stimmten nur 869 ab. Rur
16 Stimmen fehlten uns noch , uni 4 Sitz « zu erlangen.
Dir » hätte mit Leichtigkeit erreicht werden können,
wenn unser« eigenen Mitglieder nicht zu lässig in der
Agitatton und zu faul zum Wählen gewesen wären.
SS wird eben von unserer Seite der Gegner meisten»
unterfchätzt . In dieser Hinsicht muß eS in Zukunft anders
werden.

Lahr , 26 . März . Zwischen den vereinigten Braue¬
reien von Lahr und Dinglingen einerseits und dem
Zentralvrrband der Brauereiarbeiter sowie dem Verband ,
der Maschinisten und Heizer (Zahlstelle Lahr ) ist heute ein j
Tarifvertrag abgeschlossen worden, laut welchem die Ar- ;
beitSzeil, Lohnzahlung, Ferien usw . geregelt wird. Die '
Sonntagsarbeit ist auf ein Minimum beschränkt worden '

* Rastatt , 27 . März . Die Witwe Theresia Hauut
fiel beim Fensterreinigeu vom 3. Stock in den Hof .
Nnglückliche erlitt so schwere Verletzungen , daß alr
der Tod eintrat .

Lahr , 26 . März . Da » hiesige Theaterensemble g» .
heute seine letzte Vorstellung. ES verdient ausgesprnott
zu werden, daß dasselbe in hervorragendem Maße dizt
beigetragen hat . daS Kunstverständnis und -Bedürfnis iiv
Lahr und Osienburg, besonders auch unter der Lrdeiten
schuft, zu pflegen , der stet» gute Besuch der Arbeiten,«
stellungen ist der beste Beweis dafür. Mit gewisser M
örgniS sieht man darum Herrn Direktor Ettlingec «ah
eine Leut« von hier scheiden. ^

Radolfzell , 27 . März Da » von unS bereits mitgeleille )
Feuer in Böhringen bei Radolfzell wurde durch *f»rj
8jährigrS Kind verursacht. Das Vieh konnte nur müt j
knapper Not gerettet werden. Die Schweine sollen
brannt sein.

6emelndezeitun$.
Mörsch , 27 . März . Einen unglaubliche» Streich

der hiesige Gemeinderat verübt. Die drei Gen
Bietigheim , Durmersheim und Mörsch Hab
sich entschlossen, in Durmersheim ein « Gasanstalt (
richten zu lasten . Eine Berliner Finna sollte tai Sfl
bauen, wobei der Gemeinde Durmersheim das Reis
eingeräumt werden sollte , nach 10 . Jahren daS Werk

Mit herzlichem Dank verabschiedeten wir unS
von der freundlichen Wirtin .

Draußen auf der Straße trat die Frage an uns
heran : „wohin jetzt? " Alle viere konnten wir
nicht einen Weg gehen , sonst hätte keiner nichts
zu leben gehabt . Mein Begleiter und ich entschieden
un » dafür , direkt im Donautal und mehr linkSseitrg
zu gehen , die beiden Gefährten von dieser Eharfrei -
tagsnacht , dabei der Muttergottesfrevler , dingen
rechtSab.

Mit meinem Gefährten focht ich mich durch bis
nach Herbertingen . Dort trennte ich mich von ihm
zwei Tage nach Ostern . Ich ging in Eilmärschen
über Krauchenwies und Meßkirch nach Tuttlingen
zurück. Dort bekam ich gleich Arbeit und schloß
mick> auch alsbald meiner Gewerkschaft an . Die
Zugehörigkeit zur Gewerkschaft erleichterte mir
späterhin das Wandern , wenn auch lange nicht alle
Not dadurch von mir ferngehalten wurde . llr .

Cbeater, Kunft und CUilTenrcbaft.
* Spielst !«« des grotzherzoql. HoftheaterS.

Freitag , 2V. März . Z » der Festhalle . Requiem ,
C';e Totenmeste von Hektar Berlioz . Anfang 5 Uhr,

e gegen 7 Uhr. Eintrittskarten zu 4, 8, 2 u. 1,M) Mk.
in den Mustkalienbandlunarn Dorrt , Kuntz und Müller.

Sonntag . 8l . März . 8 . 51. Faust , Tragödie von
Goethe, gwetter Teil. Dritter Abend in 5 Auszügen.
Anfang 6 Uhr , Ende V« nach 10 Uhr.

Am Ostersonntag de» 81 . März findet eine Auffüü-
rung de» zweiten Teil« der im vorigen Jahre neu aus¬
gestatteten Fausttragödie statt. Für Ostermontag ist
Wagner« Lohengrin mit Herrn Jadlowkrr in der Titel«
parli « aagesrtzt .

Strauch 1« Dresden . Der Berliner Margenpost
zufolge wird, wenn Hofrat Schuch die Leitung der
Wiener Volksoper übernehmen sollte . Richard Strauß
Schuch» Nachfolger in Dresden werden.

Salome in Barl », f « scheint nun entschieden,
daß Straußen « Oper in der Gatt » mit einer deutschen
Besetzung gegeben wird. Strauß wird die VorstellungenBelegung gegeben wtro. ertrautz wird dt« Vorstellungen
dirigieren . Ueber den Zritvunkt ist bi« zur Stund«
nicht» näher bekannt. Die Premiere der Salome wird

Vertonung einen seltenen Erfolg gehabt hat, noch emmck
komponiert wird , ist gewiß merkwürdig. An solche«
Textbuch muß wirklich etwa » sein .

Eingegimgene Sücber und Zeitschrift**
(Alle hier angekündigten Bücher und ZeitschriW

find durch die Buckhandlung de» Volk»ireund zu **
ziehen . ES wird alles prompt in» Hau» geliefert;
auswärts da» Porto beizulegen nicht vergessen .)

„ 1807 " Friede auf der ganzen Welt l Bon E«I»
Mar . (Preis brofckirtt Mk. 2,50 , gebunden Mk. 8,» J
Ein « soziale Satire nennt Cala Mar sein Buch.
behandelt er nicht die Friedensidee satirisch — er w
vermuten, daß e» ihm um sie ganz ernst zu tun
sondern die Menschen mit ihren Einrichtungen, Schw^ »
und Vorurteilen . Er schildert unS diele Menschheit ch
einem FriedenSzustand, der urplötzlich eingrtreten ist. ■' *

Verlag : A. Srüyner , Gera ( Neuß ).
lieber den gegenwärtigen Stand der Wohnung ^

reform in Deutschland unterrichtet wiederum kurz « '''
zusammenfasiend der soeben au»gege8rne dritte Jahrg«tt
deS Jahrbuch » für Wobnnngsre 'orm, da » bekanntlich w*
dem Deutschen Verein für WohnungSretorm in 8**®*:
furt a M., Hochstraße 23, geschaffen worden ist. ^ *7
Jahrbuch lostet im Buchhandel 1 Mk. Wer sich irAtl»
für WohnungSreform und all die zahlreichen >»9
usammenhängenden Probleme interessiert, wird in »e«
ahrbuch auf 78 Setten reiche» Material finden .

elich«

wurden, in Verhandlungen über einen neuen Tarif mUder Gesellenkommission einzutreten. Die Zimmerergestg »,unterbreiteten den Meistern folgend « Forderuno-n . %
Minimalstundenlohn 63 Pf . , für Gerüst» und Wasserbau'«» 1
15 Proz . Zuschlag , für Ueberstunden 25 Proz . Zufchp ,
Abschaffung der Kündigungsfrist, 1 ' /. Stunden Mittaa
pause , Zugrhörigleit zur Organisatton , Freigabe 1
1 . Mai , sowie dir Freigabe der Zeit zu drei öffentlich ^

^
Versammlungen von nachmittag» 4 Uhr ab in eine»
Jahr . Bei de« zuletzt gepflogenenVerhandlungen )
die Meister allen Vorschlägen der Gesellen zu bi« ^
den wichtigsten , hem des Minimallohne» und der andeI '
halbstündigen Mittagspause , trotzdem die Gesell ^ I
kommisston mit ihrer Forderung um 3 Pf ., also auf 59 « i 1
zurückging. Die Gesellen erklärten jedoch , auf niedrig«^ H
Sätze nicht eingeben zu können in Anbetracht der hoh^
und stetig steigenden LebenSmittelpreise, sowie in Rücksicht .
darauf, daß ihr Handwerk zu den Saisongewerbeu zähM ,TS wäre zu bedauern, wenn e » wegen des einen strittiges
Punkte» zum Konflikt käme, mtt einem einigermaßen

1
guten Willen könnten die Herren Arbeitgeber den Bes '
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Dumorirtifcbea .
Herr Greenstonr au» Rew-Dorl, ein reicher Fabril

von Strumpfbändern für Herren , ist zu einer
eingeladen und laust sich au» dieiem Anlässe enM ]
Diamantknopf von ttwa « gelber Färbung , aber
riesigem Format , für sein Frackhemd . Zu seinem S **
muß er die Wahrnehmung machen , daß im Fsst" "
niemand den herrlichen Stein bewundert, geschweige
fich nach dessen Preis erkundigt. >l» nun ber «l>< «I ]
Dutzend Toaste erledigt find , steht auch Herr Greenk
ans , erhebt sein Gla « und spricht : „verehrte Anwe>e»
Da schon so viel Schöne» geivrochr » wurde, will ick *"2
kurz kaffen Ich will nur sagen , daß ich von

Nicht
. Die¬
lt nd 1' ann <
H» rfii

Herzen wünsche, da« Glück de» jungen Paare »
immerdar strahle» und leuchte«, wie dieser
meinem Hemd , den ich gestern erst für achthundert̂ »
bei der Firma Marcu» und Eoha gelaust Habel"

da» große Ereignis der Saison werden.
r » T» ' lfr » a matt ran » . Im italienischen Theater

zu Nmsterdam ist «ine neue Over Cavalleria nuiiunt
von vioaleon « in Szene gegangen. Daß eia Twck, dejje»

Der Reltgidse . „wie komme« Sie dazu, b
Korb voll Lstergeweihte« zu stehlen — . Glaub «
Herr SlantSaawatt , unjeren » hat gar kv» bißl
im Leid V (Sunplictlsi
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Mörsch »"d Btetigbeim fallen sich dagegen auf
. . . ^ rvflickten , ihren Gasbedarf von der An-

^
«.. -iedrn Durmersheim soll 29 Pf . für da«

und Biengheim 28 Pi . zahlen. (Da«
Pr »orrenver Preis . Red. » . Volkrfteund . f Bei
d *"

z<r Kotzleupreise soll der Gasprrr » auch ent-
^ Keiarn . Der Gemetnderat tu Mörsch hat nun
»IR , ohne den BürgerauS' -buß zu befragen,
l

, «bgeschlosien. Di» sozialoemokratrsch «
hat bereit» Schritte «ingeleitet, um gegen dieses

blich« Verfahren de« Gemetnderat» Stellung zu"
und den Äerrrag, wenn irgend möglich, wieder
t « ,u macken . Der Vorgang zeigt wieder, wie

hie MUwirtung der Sozialdemokraten in der
«eiicheoertretung ist. Und dabei räsonnirt die

ich« Press « immer über di» negative Tätigkeit der
okrati«.
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Zug der Reftdenz *
* KarlSrnhe , 28 . März .

Mchiesierfche Fabrik in Radolfzell i« ge-^
richtlicher Beziehung .

«« letzter Zeit haben sich die Prozesse deS Volks-
^ auffälliger Weife gehäuft. Line Klage

Sw « andere und eS ist natürlich kein Zufall ,
M ^ fast ausschließlich Unternehmer sind,

ohne viele Umschweife vor den Kadi ziehen .

M
“

dem StadtratS- und dem Müßleprozeß
^en wir in Pforzheim wegen Beleidigung eines

renfabrtkanten verurteilt ; eS folgte die ge-
’jHMe Austragung der Klage deS WaschanstaltS -
Syri Bardusch in Ettlingen , ihr reihte sich der
:3T in aller Erinnerung befindliche Prozeß

Hle-Kuppenheim an und am Samstag und
„tag hatte sich daS Schöffengericht in Radolfzell
Bodensee mit der drei Artikel deS Volksfreund

^ fassenden Klage deS Trikotfabrikanten Schießer zu
Ahüftigen. Schließlich sind wir keinen Tag sicher ,
ul uns der Briefbote nicht eine neue Klage ins

bringt.
» er sehen will, kann sehen I In dem Maße , wie

M gebende Arbeiterschaft sich der gewerkschaftlichen
'fatior» bemächtigt und vor keiner Fabrik ,

ft!—» Unternehmer zurückscheut, wächst sich logl-
ise beim Unternehmer die schon vorhandene
kschaft zur Organisation zum heftigsten
stände gegen diese Versuche aus . Der Arbeit -
fiihlt und merkt : Jetzt treten mir die
r al? geschlossene Macht gegenüber. Er

sich dieser neuen Erscheinung zu wehren, er
nickt gelten, daß sich die Arbeiterpresse um die

n Mißstände in „seiner" Fabrik kümmert,
Aäuft zu einem Rechtsanwalt und klagt das ge-
»$1» Blatt an . Für ihn existiert nur sein Recht,

Interesse, seine Ehre ! Und das Gericht
nun jeden Satz einer Zeitungsnotiz gewissen¬
legt ihn auf die juristische Goldwage und
, daß er übertreibt , daß er unrichtiges t>e-

ik . Tie Richter können sich nicht immer in
Gcdankengang eines sozialdemokratischen Re-

leurs hineinfinden, können oft die Motive eines
ffrtikelschreibers, der Arbeiter ist, nichts verstehen ,
stoch weniger die Schöffen . Sie sind häufig selbst
Wernehmer oder Landwirte oder unabhängige Be¬

lt und empfinden es nicht nach, daß dem Artikel¬
in berechtigter Entrüstung über aufzu-

de Mißstände manches scharfe Wort aus der
der fließt . Daher der Ausgang unseres Prä¬
ses , daher oft die Bestrafung des sozialdemo -
Men Redakteurs wegen formeller Beleidigung

Behauptung objektiv falscher Tatsachen. Sie
lließt natürlich nicht zuletzt inimer wieder die

« iMnde Mahnung an unsere Korrespondenten,
mt peinlichster Gewissenhaftigkeit ihre Einsen¬
dungen an den Volksfreund nachzuprüfen. —

Und mm zur Bilanz beS Schießer - Pro -
| f f t e s . Man stelle sich einen einflußreichen Fabri -

en in einer kleinen Landstadt wie Radolfzell vor,
nke, daß er über 600 Arbeiter und Arbeiter-

iratffl beschäftigt und damit daS wirtschaftliche
sal von zirka 2000 Radolfzellern in der Hand
Man vergegenwärtige sich , daß der ange-

kagte Redakteur seinen Wahrheitsbeweis durch ab¬
hängige Arbeiten und Arbeiterinnen deS Klägers ,
tte noch heute bei diesem beschäftigt
stud , erbringen muß, und man kann die ganze

re dieser Aufgabe errnesscn. Sie wird ver -
durch das schön gestern gewürdigte ideale Be-

n deS ' Arbeitgebers^ seine Zeugen irrseinem
^ »tor durch die Vorlesung der Dinge, uni die es
ßch. nach seiner Ansicht handelt, entsprechend zu
Stzterrichten .

Kir registrieren also die hauptsächlichsten Teile
her drei Artikel und lassen hinter jedem einzelnen

Ergebnis der Beweisaufnahme folgen:
Die Einführung der zehnstündigen

» rbeitszeit ist nur eine probeweise ,
« ine Lohnerhöhung ist nicht erfolgt .

Es wird die Abschrift einer Verfügung vor
Srlegt , wonach bei der probeweisen Einführung
Ser lOstündigen Arbeitszeit die Akkordlöhne
nicht erhöht worden find.
DieLohnverhältniffeinderJabrik

Und die denkbar traurigsten ; man
' 2nn Stundenlöhne von 9 und 10 Pfg .
h » rfinden .

^ Rach den eigenen Büchern der Fabrik beträgt
»er Mindest-Stundenlohn nur 12 Pfg -, in ein -

{knen Abteilungen erhalten über 16 Jahre alte
rbeiter einen Taglohn von 1,36 Mk., Arbeiter

innen von 1,80 Mk. Eine feit 1876 in der Fabrik
i^Uge Frau bekommt nur 1,80 Mk. bis 2 Mk.
pro Tag . Selbst der Vertreter der Fabrik¬
inspektion , der Gewerdeasiesior Kling , be
Mchnet an Gerichtsstelle die Löhne als be¬
dauerlich niedrig . Die österreichischen
Arbeiterinnen kommen mit dem Lohn nicht auS ;
ff» lasten sich Geld von zu Hause schicken. Cf ::
aieiben ihnen nach Bezahlung de- Kostgeldes nur
Ai Pfg . bi« 1 .80 Mk. Der Lohnverrechner Wer-

^ a«r. ein pensionierter Lehrer, bat nur 26 Pfg

Stundenlohn bekomm« ! . Einzelne Arbeiterinnen
haben nach Ausweis der Zahltagstäschchen pro
14 Tage nur 14,50, 14,85 , 16,50 Mk . verdient.
Dabei mußten 12 Mk. für Kostgeld bezahlt wer¬
den. Ein Radolfzeller Einwohner hatte Schie-
ßersche Mädchen in Kost und LogiS ; er sagt auS,
daß diese das MittagSessen abbestellt hätten und
nur noch von Kaffee und Brot leb¬
ten , was sie mit 30 Pfg . pro Tag bezahlten.
Ter von Schießer angerufene Sachverständige —
ein Fabrikant — erklärt : Tie früheren Löhne in
der Sch . Fabrik waren zu niedrig . Die Arbeiter¬
innen haben geglaubt , es lebe sich in Radolfzell
billiger. DaS hat sich als Unwahrheit herauS-
geftellt . Ein Zeuge erklärt : Ich hatte 24—25
Pfg . Stundenlohu ; eS ging mir mit meiner Fa¬
milie nicht zuin besten . Ich habe mir in Singen
lohnendere Arbeit gesucht . Ein Gastwirt niinmt
Schießersche Mädchen nicht mehr auf , weil er
schwer Geld bekommen konnte. In Radolfzell
wird viel über die schlechten Lohnverhältnisse bei
Schießer gesprochen.
Die Behandlung ist nicht besser .

Die österreichischen Arbeiterinnen erklären :
Die Behandlung war „unter dem Hund "

, wir
haben kein Recht bekommen . Man hat uns fre¬
ches Ding , Sau . Saugesellschaft, österreichisches
Gesindel , Lumvenzeug k . genannt . Eine Werk¬
meisterin nannte sogar vor Gericht die Arbeiter¬
innen faul , frech und unverschämt. Es wurde
stets sehr schroff gegen die Arbeiter vorgegangen,
sagt ein anderer Zeuge. Tie Arbeit wurde den
Mädchen 3— 4mal zurückgegeben . Bei einer Ar¬
beiterin hat man , ohne die Polizei anzurnfen ,
Haussnchnng veranstaltet . Die einzelnen Ar¬
beiterinnen wurden fast zur Verzweiflung ge¬
bracht . Von alledeni haben die Schießerschen
Zeuginnen nur bemerkt , „ daß man so behandelt
wird, wie mans verdient hat ! "
Die hygienischen Zustände lassen

zu wünschen übrig .
Es wurde während der Arbeitszeit das Kehren

in der Fabrik vorgenommen. Ter Bezirksarzt :
Dieses Kehren ist schädlich. Ter Fabrikinspektor :
Ter Staub dringt in die Atmungsorgane . Ein
Zeuge : Es staubt jedesmal ganz außerordentlich.
Geeignete Waschräume fehlen, Garderobe ist nicht
da . Auch kein Aufenthaltsort für die Pausen .
Der Ventilator war nicht im Betriebs Die alten
Räume sind nur 2,70 Meter hoch . Schon früher
hat die Fabrikinspektion in der Ranerei Bean-
standimgen vorgcnonnnen. Tie Abortverhältnisse
haben im alten Bau zu Unznträglichkeiten ge¬
führt , da sie ohne Vorraum lvaren . Auf 15 Ar¬
beiter kam ein Abort . Ein Zeuge : Im Sommer
stinkt es arg . Im neuen Bau fehlt die Aufschrift:
Männer und Frauen . Tie Trennungswand weist
mit Papier zugestopfte Löcher aus . Ter Jabrik -
inspektor : Es ist richtig, daß die hygienischen
Zustände zu wünschen übrig lassen .
Im Mädchen heim läßt das Essen zu

wünschen übrig .
Zwei Zeuginnen erklären : Man habe Würmer

und anderes im Essen gefunden. 70 Pfg . kostete
es , höchstens 60 Pfg . sei es wert gewesen . Kamen
die Mädchen abends unangemeldet zum Essen
zu spät, wurde ihnen das Abendessen entzogen.
Tie Mädchen haben allmählich das Mädchenheim
völlig verlassen .
Den Ausländern wurde durch die

Agenten viel versprochen .
Das Wohnen im Mädchcnheim sollte frei sein ;

die Mädchen mußten aber bezahlen. Den Vertrag
hat man ihnen nur vorgelesen. Blieben sie nicht
zwei Jahre , wurde ihnen das Reisegeld abgezogen .
In einem alten Zirkular hat 'man die Geistlichen
für das Mädchenheini engagiert . Diese haben es
sich in der Freien Stimme verbeten.
Die Beschäftigung ausländischer
rbeiter ist zu bef la g tzn .

Fabrikinsp . Kling : Sie drückt die Löhne der
einheimischen Arbeiter herab ; - i o zi a l i st sie
nicht . Tie italienische Regierung richtet wegen
der Löhne stets entsprechende ' Anfragen an die
badische Fabrikinspektion.
Fa st an jedem Zahltag werden 100

Mark Strafgelder in Abzug gebracht .
Es strafen mehr als 30 Personen . Wegen Zu¬

spätkommens um 1—2 Minuten gibt cs 20 Pfg -,
also fast zwer Stundenlöhne , Strafe . Eine Zeu¬
gin hat erst vor Gericht erfahren , warum sie ge¬
straft wurde. Ter Fabrikinspektor hat berechnet ,
daß an Strafen z . B . eine Tabakfabrik in einem
Radolfzell benachbarten Orte verhängt habe pro
Jahr und Kopf der Arbeiter 5 .3 Pfg . , bei Schießer
treffen auf den Kopf 2,12 Mk. , nach den Berech¬
nungen des Buchhalters der Fabrik 1,64 Mk.
Der Fabrikinfpektor : „Nirgends wird ein
derartig hoher Prozentsatz an Strafen
erreicht . Will ein Werkführer strafen, hat er
Gelegenheit genug. Solche Befugnisse sollte man
unteren Beamten nicht geben .

" Im Jahre 1906
hat man 1646,55 Mk. Strafen verhängt . Die
Arbeiterinnen muhten für jeden Schaden bei ihrer
Arbeit aufkommen; war ein Fleckchen in einer
Arbeit , wurden sie bestraft und bekamen das
Stück zur Verfügung gestellt . Wegen LügenS,
Echwätzens wurden Strafen verhängt . Eine
Werkmeisterin erklärt : Ich kann bis zu 1 Mark
strafen. Viele Arbeiterinnen wurden in 14 Ta¬
gen mit 70—90 Pfg . bestraft. Man hat sogar
den alten Lehrer Werner mit Strafe belegt. Die
Strafen flössen, falls Ordnungsstrafen , in die
Krankenkasse , falls Schadenersatzstrafen, in die
Geschäftskasse. Die Fabrinkinspektion erklärt :
Anzustreben sei ein besonderer Fond für die auS-
geworfenen Strafen . Mehrere Arbeiterinnen :
Man war keine Minute sicher , daß
man nicht be st rast wurde .

So ungefähr sieht daS Bild auS, daS die Beweis¬
aufnahme malt«. Wir haben dabei nicht einmal
aller Einzelheften gedacht . ES muß anerkannt wer¬
den , daß der Voriihende init großer Objektivität
bestrebt war , dem Angeklagten bei der Eruierung
des Tatbestände» keine Schwierigkeiten zu machen .

Das System Schießer hat besonders durch daS
Kapitel : S t r a f e n sich berühmt gemacht . In der
nächsten Nummer noch einige Merkmale der Urteils¬
begründung.

Delegiertenwahl .
Bei der am letzten Sonntag vorgenommenen

Wahl von zwei Delegierten zur 8. Generalver¬
sammlung deS Deutschen Metallarbeiterverbandes ,
welä'e an Pfingsten d . I . in München stattfindet,
wurden 681 gilftge Stimmen abgegeben. Davon
erhielt N ü ck e r t 667, Sauer 663. Mithin sind
die beiden gewählt.

Die Schliestung des Kaiscrpauoramas
ist aufgehoben worden auf Befürwortung des
Herrn PolizeidirettorS Dr . Seidenadel beim Mini¬
sterium des Innern . Letzteres erklärte die Schlie¬
ßung des Instituts auf Grund der landesherrlichen
Verordnung wohl für gerechtfertigt, anerkannte
aber zugleich die Refornrbedürstigkeit dieser Ver-
ordnmig.

Diese Maßnahme beweist lediglich , daß die scharfe
Kritik der hiesigen Presse wohl am Platze war .

Rheinhafen .
Ter Stadtrat hat soeben den Bericht über den

Schiffs- und Güterverkehr im hiesigen Rheinhafen
stir das verflosiene Jahr veröffentlicht . Demselben
ist zu entnehmen, daß die Wafferstandsverhältnisse
langes Einstellen der Schiffahrt oberhakb Mann¬
heim zur Folge hatte. Das finanzielle Ergebnis
der Rheinhafenkaste war dementsprechend ein ge¬
ringeres . Wir werden auf den Bericht noch näher
zurückkoinnien.

* Kestorde « ist Geh. stinanzrat Anselm , Vorstand
der Landeshauptkaffe, infolge Herzschwäche . Er stand
im 6^. Lebensjahr«.

* Karl Wahmann bittet uns . mitznteilen, daß er
zuni zireiten- und letztenmal ausfchlietzlich für Arbeiter
fMänner und straue») kommenden KarfamStag , abends
9 Uhr. im Saale de? Badilchen Hof, Ecke Bahnhof- und
Marienstratze , sein Arbeitersittendrama » ES lebe die
Armut !" rezitiert und erstmals «eine dramatische Skizze
»Das tötend« Feuer" in je 3 Akten. Auch diesmal ist
der Eintritt ein gänzlich freier.

* Radrennsport , stur Eröffnung der diesjährigen
Sai ' on finden am Ostermontag auf der Radrennbahn
an der Dnrlacher Allee größere Radrennen statt, die
aller Voraussicht nach einen spannenden Verlauf ver-
spreäwn . Besondere Anziehungskraft dürften di« Dauer -
rennen hinter Motorschrittmachern ausüben , in welchen
den einheimischen Fahrern Eckhardt und Darstein aus¬
gezeichnete Leute wie Bettinger -LudwigShafrn und Froh«
lich -Frankfurt gegenüberstehen . Die Rennen für Flieger
bieten ebenfalls interessante» Sport , indem eine gute
Besetzung garantiert ist. Dieselben beginnen Punkt
3 Uhr und ist , wie gewöhnt, ein Massenbesuch seiten »
der Karlsruher Svortssrennde zu erwarten.

* Zu dem Unglück auf der Albtalbahn ivird mit¬
geteilt, daß daS Kind dem Lackier Rabe gehörte. Der
Kopf wurde dem bedauernswerten Kinde vom Rumpfe
getrennt. Es war 41'

2 Jahre alt .
* Verbrannt . Gestern Mittag ist die 34 Jahre alte

schlvackffinnige und hilflose Marie Klöpjer, Hardtstraße 81,
während ihre Mutter den übrigen Angehörigen das
Mittagessen trug, in ihrem Zimmer verbrannt . Die Un¬
glückliche , die weder sprechen noch schreien konnte , mutz
drin Feuer des ZimmerafenS zu nahe gekommen sein und
da sie nicht rufen konnte und der Rauch auch nicht in
der Nachbarschaft bemerkt wurde, konnte ihr auch keine
Hilfe zuteil lverden . Als die Mutter nach Haufe kam,
fand sie ihre Tochter angekohlt in den letzten Zügen.
Ci» Verbrechen dritter ist vollständig ausgeschlossen .

Verlammlungsberieble .
Partei .

Kniettngc «, Sä. März . Bei der gestern stattge-
fimdenen Generalversammlung des neugrgründrten Ar-
beitcr-Ge'angvereinS Sängerbund wurde als 1 . Vor¬
sitzender Genoffe Fritz RitierShofer, als 2. Vorsitzender
Adolf Maier , als Kassier Wilh, Seifert , als Schriftführer
Aug . Bechtold gewählt. Al» Stellvertreter bezw. Bei¬
sitzer wnrden Wilh. Siegel und Gottlieb Schr.eidmann
gewählt . Für den zahlreichen Besuch seitens auswärtiger
Ärbeitersänger auS Karisrube - Mühlburg , Daxlanden und
Bulach fei nochmals bestens gedankt .

Gericbtszeitung .
8 Karlsruhe » 26. März . Sitzung der Strafkam¬

mer ! I . Vorsitzender : Landgerichisdirektor Dr . Eller.
Vertreter der grotzh. Staatsanwaltschaft : StaotSanwalt
Dr . Rudmann.

In der Nacht vom 5. auf 0. Februar wurde in dem
Hause Kirchenstrahe 41 in Brötzingen ein Einbruchsdieb-
stahl verübt. Der Dieb hatte zunächst daS Hoftor auf-
gssprengt, war dann in daS im zweiten Stocke belegen«
Zimmer des Bäckergesellen Zeller eingedrungen, hatte
dessen Koster aufgebrochen und ans demselben einen
Geldbeutel mtt 10 Mk. Inhalt und den in einer Papp¬
schachtel aukbewabrtenGeldbetrag von 36 Mk . entwendet.
Ter Einbrecher konnte bald nach der Tat in der Person
des in Pforzheim beschäftigten Bäckergesellen Goithilf
Eberhard Grob aus Steinenbronn verhaftet werden.
Die er erhielt heute unter Anrechnung von 1 Monat
Untersuchungshaft 2 Jahre Gefängnis und 3 Jahr « Ehr¬
verlust .

Der zuletzt in Pforzheim ivohnhafte Ausläufer Simon
Müller aus Et . Georgen stahl im Monat Ottobrr
vorigen Jahre » zu Btrkenfeld in dem Haus« der L.
Stumps Wwe. au» einem auf der Bühne stehenden
Kleiderkasten mehrere Kleidungsstück « und verschiedene »
Bettzeug im Gesamtwerte von 40 Mk. Die gestohlenen
Sachen versryt« er bei einem Pfandleiher in Pforzheim .
DaS gegen den vorbestraften Angeklagten erlassene Ur¬
teil lautete auf 4 Monate Gefängnis .

Eine Reih« von Pforzheimer Geschäftsleuten wurde
im Laufe de» Monat» Januar durch den Friseur Johann
Evangelist Mutzler au» Schultern und den Taglöhner
Anton Straub au» Sigmaring ««, beide in Pforzheim
wohnhaft, um teU« kleinere , teils gröbere Geldbeträge
belchwindell . Sie fertigten Brief « mit der Ramensunter -

schrist de» Wirte» Kimmi an . versahen dieselben antzev»
dem mit einem von Mußler dem Kimmi entwendeten
Stempel und baten in den Schriftstücken um Dorlel en
von 20, 26 oder 30 Mk. Die Brief« ließen sie jeweils
durch den 8 Jahre alten Stiefsohn deS Mußler an dir
in Frag « kommenden Eefchöftöieute beftrdern . Der An«
geschuldigte Mußler war deS weiteren einer tnr ^ ahr «
1904 in ganz ähnlicher Weise auSgeführten Betrügerei
angeklagt . Der Gerichtshof erkannte gegen Mußler auf
6 Monate 1 Woche Gefängnis, gegen Ctrauö auf 3 Mo¬
nate Gefängnis . An jeder Strafe kommt l Woche Un¬
tersuchungshaft in Abzug . sSchkutz folgt .)

Letzte poft .
Zur braunschweigische» Thronfvlgefrage .

Braunschweig , 27 . März . Es verlautet ,
daß bei der vorläufigen Abstimmung des braun¬
schweigischen Landtages die Sümmenniehrheit sich
nicht auf Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg,
sondern auf den jüngsten Sohn deS verstorbenen
braunschweigischen Prinzregenten Albrecht , Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen , vereinigt
habe.

Von der rumänischen Vauernrevolution .
C z e r n o w i tz , 28 . März . Die neuesten Mel¬

dungen aus der Wallachei lauten entsetzlich .
Die Bauern liefern dem Militär förmliche
Schlachten , massakrieren die Soldaten und
schänden ihre Leichname in entsetzlicher Weise . Im
Bezirk Dolj steckten sie den GutShof Bailestie in
Brand . In Blasca wurden bei einem Zusamzlien-
stoß zwei Offiziere imd 800 Bauern getötet und
ebenso viele verletzt . Die Zahl der insgesamt Ge¬
töteten ist vorläufig noch nicht abzuschätzen.

In R o m a n a tz i sind viele Gutshöfe nieder -
gebrannt . Bei Craiova fand ein Kampf zwischen
dem Militär und den Bauern statt. In der Mol¬
dau sind zahlreiche Rowdies verhaftet worden, die
die Bauern aufstachelten . Nach einer Meldung aus
Czernowitz erschien in Mastanistte, wo sich die
Bauern zusannnengerottet hatten, Militär , dem
man die Einquartierung verweigerte. Am folgen¬
den Tage rückten 1500 Bauern gegen das Militär
heran . Es kam zu einem Kampf, bei dem viele
Bauern getötet oder verwundet wurden. Doch ge¬
lang es den Banern , die Soldaten zurückznschlagen .
Eine zweite Koinpagnie unter Leutnant Jouilcscu
nahm den Kampf wieder auf. Der Kapitän Slinorsi
wurde schwer verletzt, der Leutnant Jonilesen ge¬
tötet . Die Bauern stampften seine Leiche in den
Boden, schlitzten ihr den Bauch auf und trampelten
auf den Eingeweiden umher. Aus Giurgewo Ivird
berichtet , daß die Bauern von vielen Dörfern im
Anzuge gegen die Stadt sind. (B . T .)

Ei . e Rebellion im Gefängnis .
London , 27 . März . Die Behörden sind alar¬

miert über den Ausbruch einer Meuterei in dem
Gefängnis Wormwood bei den, Ort Scruls . Einige
Akte offener Rebellion haben sich zugetragen . Die
Gefangenen versuchten zu fliehen . Einem Mann
gelang es , die Wärter zu hintergehen und durch
das Dach zu entschlüpfen . Er wurde mit großer
Mühe wieder eingefangen. Während 120 Ge¬
fangene im Hofe exerzierten , trat einer auS der
Reihe und warf feine Mütze in die Luft , waS daS
verabredete Signal war . Die Verbrecher bedrohten
sofort die Wärter . Die Polizei faßte die Rädels¬
führer und sperrte sie in Sonderzellen. DaS Ge¬
fängnis hat 1400 Insassen.

Zur Lage in Marokko.
London , 27 . März . Daily Telegraph meldet

aus Tanger : Die Besetzung von Udschda macht auf
die Eingeborenen keinen Eindruck . In der Stadt
herrscht vorwiegend Ruhe. In Casablanca ruft die
Errichtung von drahtloser Telegraphie außerhalb
der Stadt Alarmierung unter den Eingeborenen
hervor . Die eingeborenen Truppen nehmen ein«
drohende Haltung an .

Der Krieg in Zentralamerika.
Newyork , 27 . März . Zwischen den Kano-

nenbooten „Talumsbla " von Honduras und
zwei Kreuzern von Nicaragua kam eS abseits vdn
der Küste zu einer wilden Schlacht . Die
„Talumsbla " sank nach lange» ! Gefecht . Die
g anze Besatzung ging unter .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Genieindc«
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e i h m a n n ; für die In -
serat « : K. Ziegler . Buchdrnckerei und Verlag de»
Volksfreund Geck u . Cie ., sämtliche in KarlSrubc.

Eden-Theater
Weltunternehmen

Variete -Smitation
Lprechkude lebende Photographien ,

Singende lebende Photographien ,
Mufirirrende lebende Photographien.

Ostermontag den 1 . Avril , nachmittags 4 Uhr .
im Saale der Eintracht Karl - Friedrichstr. Nr . 30

Drohe Gala-Eröffnungsvorstellung
Preise der Plätze: Sperrsitz Mk . 1 .—, 1 . Platz HO Pf.»

2 Platz 60 Pf . , 3 . Platz -4" Pf . — Kinder und
Militär <vom Feldwebel abwärts ! : Sperrsitz >40 Pf .,
1 . Platz 60 Pf . 2. Platz 40 Pf .. 3 . Platz 3 « Pf .

Barverkauf in den Zigarren bandlungen der Herren
E . Zfchoch-Lacroix , Kaiserstroße 82a und 229.
Ad . Stauffert , Kaiserstraß« 113, G . Schneider ,
Karferstr. 186, Felix Kühnel , Durlacher-Allee 4,
Karl Stiefel » Karl - Friedrichftr. 19 und im Ziga¬
rettengeschäft „ Mencs " , Kaiserstr . 66.

WU- Alke» «LSere Sesagr« die xlalinle , Streuretiek
WM- und fokgenden Inleraie . 1278
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B(« da, «.

(M » 'hl :]
bi« plictlsiE>ch»

Heute und Samstag
gewähre ich auf sämtliche

Schuhwaren

tosse Treisermässigtmg
Schuhwarenhaus

Kaiserstrasse 22
Jn . PaTid .



Durch Kauf eines Konkurslagers kommen grössere Posten Ware au
fabelhaft billigen Preisen zum Verkauf.

Darunter sind
ca. 1500 Meter weisse Baumwolltuche

in Cretone , Mad&polam, Linon , Chiffon and Shirting, einfach and doppelbreit, per Meter
von 16 an .
1 Posten 80—150 n. 160 cm breite weisse Reinleinen und

Halbleinen , per Meter von 42 ij an.
1 Posten farbige Hemdenstoffe , per Meter von 20 4 an.

1 Posten HoSenZeUge, doppelbreit, per Meter zon 95 4 ui
1 Posten Herrenstoffe ,darunter sehr feine Milrtärtuohe und schwarz and blane Strumpftrikot ,

per Meter von Jt 3 .50 an .
Grössere Posten Rockstoffe « Schürzenstoffe , Kleiderzeugle ,Rockflanelle , Bettzeuge , Blaudruck , Xleidercattune , Barchent ,rote und gestreifte Bettdrelle za enorm billigen Preisen.

Seltener Gelegenheitskauf für Schneider u. Schneiderinnen 1
ca. 3000 Meter Futterstoffe , Zanella , Kosshaarfutter , Wattierleine
Aermelfuttcr , Croise, Satin, Taschenfutter , Futtermoll , Buckerain

MT aussergewohnlich billig I "WW
DM 115 Stück farbige Herrenhemden ,

das Stück von 95 «Z an .
1 Posten blane Arbeiter -Anzüge und Hosen,

das Stück von «,4t 1 .03 an .
-- 29 Stück grauleinene Arbeiterhosen " " •

per Stück Ji 1. 85 .
35 Stück farbige Arbeiterhosen , per stack u* 1.45.

1 Posten Hamen-Blusen
in Seide, Wollmousseline , Batist, Waschstoffe etc. per Stück von 95 4 «n.1 Posten Kostüm - und Sport-Rocke, das stück von 2.45 an.

DM " 1 Posten Damen- und Kinder -Schürzen,
. in schwarz, weiss und farbig, alle Fassonen, das Stück von 32 4 an*

1 Posten Unterrocke ,in Tuch , Wolle, Satin, Halbseide , Lüster , Moire , grau Leinen und weisser Stickerei,das Stück von JC 2 .— an.
Auf Damen-Konfektion , welche vom obigen Lager nicht ist , gewähre bis Ostern10 ®/o in doppelten Rabatt-Spar-Marken .
Der Verkauf der Stückware vom Konkurslager beginnt erst Diens¬

tag den 2 . April . 1269

3aeob Löwe
,

Versandhaus in Manufaktur , Mode und Ausstattungen ,
en gross. Karlsruhe , Adlerstrasse 18 a. en detail.

JHitgtied des Rabattsparvereins . = == = =

Vorsicht
W bei oOni TinkSufen angebracht, bevor man solche abschließt . und nicht a«
wenigsten beim Möbeletnkauf , da die Qualitäten Varia sehr verschieden sind . Ein
jeder Käufer fiehl aber daraus, möglichst gul» Möbel oder Polsterwarea zu erhalten,ohne dabet aber »u viel Geld verauSaabea zu müssen. Wenn Eie nun dteie»
erzielen wollen , besuchen Sie mein dafür besten » bekannte» Geschäft, w» lche« in4 gronen Stockwerken in jeder Art auf da» reichhaltigste auSgestattet ist und
für alle Waren bei den billigsten Preise « volle Garantie übernimmt.

Karlsruher Möbelhalle
Inh . Karl Epple nur Kaiserstrahe 23.

Hew erkscßaftskarieü Durkacß.
Achtung ! Achtung !

AckilkWI m Mich ud Kugtlmg!
Ueber die Starchrabranerei in Spever wurde am 24 . Miirz d I ». der Boykott v,rht,p ^»war wegen Nichteinhaltung der Bereinbnennge « von feiten der Braurreidirektion , welch« dieselbe, ?9 . Februar einer Kommission gegenüber » welche die bestehenden Differenzen zu schlichten hakte, ~ **

Wir ersuchen die Arbeiterschaft, fich mit den dort im Kampfe stehenden Benneretnrbettern fokidnrffch z,klaren. Die» geschieht am wirksamsten dadurch , wenn M * kein Bier der Etorchenbraueret k»
getrunken wird.

Arbeiter ! Wir oppellirrk » n» - «er Zolidüritätsgrsöhl!
Deutscher Mrtüllarbkiln -VklbM

bleiben am Karfreitag
I tlnsere sämtlichen Geschäfte.

L Cö^
O. m . b. H.

Zahlstelle Karlsruhe.
kureau : Markgrafenstr. 26 L Telefon 2098. (geöffnet9 bi» mittag» 1 Uhr und nachmittag» von 4 bi» 7 Uhr .
Freitag bi» abends 8 Uhr. SamSlag «

tag« geich
Am Ostermontag findet ei«

Dten«tng ^
mittag» von 2 Uhr nb und

chloffea. » inj

Großes Glück!
3. Haupttreffer Mk. 10,000 .— nebst
vielen 500 , 200 , 100 usw . der Straß¬
burger Kriegerbeimlotterie, 8. Gewinn
Mk. 1000 .— Wert kamen au» der
Donaueschingeran meine werte Kund¬
schaft. Run empfehle Alicen Franen -
vcreinS -Geldlose k 2 .— , Bad .
Kreuz , Weimar . Blindenheim »
Mannh . Maimarkt k 1 .— , 11 Dt .
10 Mk . and endlich Freiburger
Münsterlose k 3 .30 . 1275

Carl Kiitx ,
Hebelstrahe 11/15 , Karlsruhe .

Tamilien-Jlusflug
nach Grünwetkersbuch statt. Zusammenkunft für die Karlsruher Ä»It »am »Tivoli", Rüpvurreritr . 94, für die Durlacher Kollegen n» »üanäin Durlach

Gemeinsamer Abmarsch Punkt halb 8 Uhr .
Zn zahlreicher Beteiligung ladet ein 3

Die Orünerwaltuag ,
Dnrlaoh . "MD

Geschäft; - verlegiln- mi Lmpfehlmg.
nd Nachbarschaft , besonder » der htestM
ige, daß ich meine Bä -teret von hg
käuflich

- - ‘
Meinen werten .stunden und Nachbarschaft ,

Arbeiterschaft die ergebene Anz«
Hauptstraße nach dem von mir käuflich erworbenen Anwesen

pairnaisnstrssss 10 113
verlegt habe
trauen de

Tüchtige zu wollen .

Für da» mir bi» jetzt in so reichlichem Maß« geschenkt»
!ften« dankend , bitte ich, mir do- selb» auch fernerhin bewahrst

Hochachtungsvoll
Josef Bader .

gegen hohen Loh« und dauernd« Be¬
schäftigung von großem süddeutschen
Werk

gesucht
Offerten unter C . 2312 an

Haasenftein und Bögler A .-G .»
Stuttgart , erbeten. 1276

«mM»°lt».sr»kSkr. Sämtliche Werkten
zur Holzbearbeitung

Die GewerkschaftSgenossea , welche
fich in die auSgelegteListe eingezeichnet
haben, werden ersucht, Fretrag » de»
28 . d. M . » nachmittag - 4 Uhr »im Lokal , Restauration Möbelet « ,
zu einer Besprechung z« erscheinen .
1297 Endre *, Musiker .

Stühle .
Eine Partie gut erhaltene Brette -«

stüble , neu hergerichtet. find billig
ab, «geben. Waldftraste 38 , rechter
Seitenba «, 2 . St . 12^0

Büqelofen
wenig gebraucht, billig zu verkaufen.
1249] Hrrrenstr . 8 , Hth. , Part
üitnlitfltlX föc Schaufenster , rntttunurum etfe «ftan9* a eine Part ,
weiße Kelluerinuen » Schürzen , -n
verk. Lntsenstr . 68 » Hih. 2 . St .

Kehllehten , Aufsätze , geschnitzte und
gedrehte Holzwaren für Bau und Möbel,

Eisenwaren , Möbelbeschläge
enrpfiehit in großer Auswahl 10

Marx entmann ,
Keonenftratze 25.

ümarafnHl #t und « mderbeniade ,LwkitziPlHtt ne », zu verkaufen.
Gerwigstr . 32 , 4. St .. Hth.

Spttnuim fö - ü
Marienstr . 45 , 4

gut er«
verkaufen.

St .

SjwrtM,5» ? .as
Schützenstr . 8 , 4. Dt.

xnnrtnifiafti 0f6t
g. erh . m . Guaunir

ist bill. , verkaufta. Beiertheim »
Hildaskr . 1b, 3 . St ., link » ._

Extra billige Damen - Hüte!
Frauenhut / | 5o

geschmackvoll garniert mtt Blumen TC
und Band

Jugendlich . Hut mso
aparte Form, chie garniert mtt
Lhiffoa und Blumen

Eleg . Rundhut PL75
mit moderner Taffetgarntt « , ^ 9

»5

Taffetgarnttu «,
Posen und Bluineu

QloeKonhut, ^aparte Neuheit, elegant gor« I II
niert mit Band , Malintull
und Rosen

50

Nur so lange Vorrat.
Matelot

mit Fatllebandgaruitur ^

Jugendl . Hut , 095
Luraco-Geflecht , neueste Form, mtt C #
elegantrc vandgarnitur

Fantasie -Toque

3 ”
zweifarbig, chic garniert

Damenhut
garniert

mit Pose uub Samt «

DiSdohsnhut ^ vo

/ - \
pariser

\ Originale &
Enorm« Auswahl in

Hiilru
mgl «. iöifwt Grsrrs.

Damenhut
mit 2 langen Straußfedern u.
Chiffon garniert , sehr elegant

1180
Seide mtt Nosettengarnitur

Linonhut
mtt farbigem Unterland u. Schleifen«
garnttur

40

beachten 8 !e
unsere puttfoisttrl

1287

Geschwist . Knopf .

^

%

Die niedrigsten
Preise j

für moderne Herren
Filzhüte

,^ finden Sie einzig
und allein bei i

111 KalsentrMM 111 .

Sraadesdnch -Au - tznge »ec
Gtndt Karlsruhe .
Gheaufaedot « :

XL März : Andrea« Appel von
Ser lach«detiri, Schleier decker hier,
nttt Elisabeth Stübtnger von Cb»r-
»NerdaM. Michael Merz von Ortes*
ft. de, Bahnarbeiter Hk , nnt SH«
bclmtm Schädel von OftrrSdelm .
strnaz Koier von hier. Einleger dt« ,
mtt Orteda Ki»s«ck« dea Mannheta ».

Hermann Kölmel von Stetaa
Laglohner hier, mtt Ri| i(M
von Oberkcstach . Kart Hat»
Zehr, Kartonatz«n»Zuschn«m»r
mtt Frieda Ztmmermaiu,
Karl Kühnle u»a Dmlech
«stet «* allda, mtt Tdrtstta« t
»en hier. Krtednch 2n» whg *5
ttmtorgeinünd, Sidtaper tzter, d ,
Anna Alühr vom Hoffendetm
Häring von Uedkingen, tklechno» W*
mtt Emma SÜß don Sdttt.
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